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Der Fremde.
Er isturrtereuch getreten ^ den ihr , nicht kennet . Joh . 1 , 26.

Es war einmal vor Weihnachten, daß der Herr Christus
aut seiner Wanderung in eine große Stadt kam. Er schritt hinter
einem Wagen, der mit Christbäumen beladen war , daher . Als er
auf den Marktplatz kam, schlug es gerade zwölf Uhr . Da fingen
die Fabriken an sich zu entleeren , aus den Amtsstuben kamen die
Beamten , Studenten , kamen aus den Hörsälen . Der Herr Chri¬
stus ließ sie an sich vorüberziehen. Viele, die vorübergingen ,
würdigten ihn keines Blickes . Manche redeten im Dorbeigehn vom
bevorstehenden Feste, von den Weihnachtsvergnügungen , von
Christbaumverlosungen und dergl . Zwei Verkäuferinnen kamen
hastend vorbei, von denen eine sagte : „Wenn es doch keine Weih¬
nachten gäbel" Da verfinsterte sich das Gesicht Christi . Der Herr
Christus wollte schon von dannen ziehen , weil niemand ihn er¬
kannt und begrüßt hatte ; da sah er am Eingang eines Hauses
ein Kind stehen, im Flur löffelte ein Mann sein Essen, das ihm
das Kind gebracht . Das Kind zählte an den Fingern die Tage bis
Weihnachten und wie oft es noch schlafen müsse vor Weihnachten,und dann sang es vor sich hin ein Weihnachtslied und noch eines,bis der Vater aufstand und fortging . Der Herr Christus trat zu
dem Kinde, das ihn erkannte , obwohl er nicht barfüßig ging und
einen Hut trug . Da faßte sich das Kind ein Herz und sagte:
„Meine Mutter ist arg krank.

" Der Herr Christus sagte : „Führe
mich zu deiner Mutterl "

Da ging der Herr Christus an dev Hand des Kindes, das
immer wieder zu ihm aufsah . durch enge Straßen » zuletzt durch
einen Hof. „Hier wohnen wir im dritten Stock rechts." Und
schnellfüßig sprang es voran , immer eine Stufe überspringend .
Das Kind sprang in die Krankenstube mit dem Rufe : „Der Hei¬
land kommt! "

, daß die Mutter fast erschrak . Schnell machte das
Kind ein wenig Ordnung . Die Mutter , die eben in der Bibel
gelesen hatte , machte die Bibel zu , damit der Herr Christus nicht
meine, daß sie das Buch nur ihm zu lieb auf das Bett gelegt
habe. Der Herr Christus setzte sich an das Bett der Kranken und
hielt mit ihr Zwiesprache .

Neuigkeit . Und bald ging die Nachricht wie «in Lauffeuer durch
die Straße . Und bald füllte sich der Hof, und die . Leute klopften
an . Viele gingen hinein , sich den Herrn Christus zu beschauen ,
Leute von allerlei Stand und Denkart .

Es kamen auch einige von denen, die achtlos auf dem Markte
an ihm dorübergegangen waren , und meinten , ihn
irgendwo schon gesehen zu haben . Einzeln gingen sie zu ihm
hinein . Manche gingen auch still einzeln davon, um den Eindruck
seiner Persönlichkeit in der Stille zu erleben» Aber auch Gruppen
bildeten sich, die die Eindrücke besprachen. Alle sagten , daß sie den
Gottesglanz geschaut haben , der auf seinem Antlitz lag . Aber
wenn sie das einzelne beschreiben wollten, hatte jeder eine be¬
sondere Entdeckung gemacht , als hätte der Herr Christus sich oft
verwandelt . Dem Denker fiel die gewaltige Stirne auf , hinter
der gewaltige Gedanken.Hausen , dem Arbeiter das schlichte Ac-
beitsgewand , in dem er ihm entgegentrat ; der Dichter erquickte
sich an dem Reichtum seiner Bildersprache. Das Kind fand einen
Spielkameraden , der Jüngling einen jungen Mann , dessen Auge
hohe Ziele sucht, der Greis sah in Jesu Augen die Zinnen der
ewigen Stadt . Alle meinten das geschaut zu haben, was ihnen in
ihrem Stand und Alter vorschweben müsse und wurden
trostgemut , weil sie nun wußten , daß sie in ihrem Stande Diener
Gottes sein durften .

Zwei freche Burschen kamen daher. Sie hatten am Wirts -
hauStisch sich dazu entschlossen , als wäre es ein großer Spaß .
Der erst« ging hinein und sah ein schmerzvolles Antlitz wie das
seines verstorbenen Vaters und las in Jesu Augen suchende Liebe,
da sank er zu Jesu Füßen . Eo eilte an seinem Genossen vorüber ,
ohne ihn anzusehen. Dieser ging auch hinein , sah sich um und
entdeckte — niemanden . Als er wieder am Wirtshaustisch faß,
da spottete er- draufloS : „Ich begreife gar nicht, was die Leute
großes Geschkei machen , es ist gar nichts mit dem Christus .

"
Bald darauf ging Jesus wieder fort . In dersellsigen Stadt

feierten aber viele, denen JesuS so nähergetreten war , Weihnach-Das Kind aber eilte zur Nachbarin und verkündete ihr die ! teu als — das Geburtsfest ihres Herr »,
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Tolstyrs religiöser Charakter .
sSchluß .)

ES ist ohne weiteres deutlich , daß hier Tolstoi nicht die Mei¬
nung Jesu wiedergibt , sondern daß er seine eigene kulturver¬
achtende Weltanschauung in die Worte Jesu hinein trägt . Jesus
hat überhaupt nicht ein neuer Moses sein wollen , sondern eine
neue Gesinnung schaffen wollen , die Gesinnung der Liebe , die das
Reich Gottes baut , aus sich selber heraus mit Hilfe der Gottes -
kräfte , die ihr von selber zufließen . Die Sätze der Bergpredigt
find epigrammatisch , sprichwortartig , scharf ausgeprägte Sen¬
tenzen , sie wie eine Art Beispiel zeigen wollen , wie diese Ge¬
sinnung der Liebe sich auswirren kann im täglichen Leben . Sie
find nicht Regeln , sondern Grundsätze . Sie wollen das Leben
nicht in Paragraphen einschnüren , sondern dem reichen und bunten
Leben Richtungen Zeigen , wie es sich eigenartig und selbständig
entfalten kann .

Aber wenn auch Tolstoi Jesus gewiß nicht ganz richtig ver¬
standen hat , so finden sich doch wieder gerade in diesen Aus¬
legungen der Bergpredigt solch ernste und große Grundgedanken ,
Sah es ein hohes Unrecht wäre , wollte man an ihnen vorüber «
gehen . Seine Kritik des Standesdünkels , den er durch das
prachtvolle Wort ins Unrecht setzt : „Suche alles , was dich
mit deinen Mitmenschen vereinigt "

, seine scharfe
Bekämpfung des Eides , der mechanisch von jedem verlangt wird ,
gleich als ob jedermann an Gott glaube und das innere Recht
habe , Gottes Namen ohne weiteres zu bekennen , feine Anklage :
,He mehr ihr straft , umso mehr Böses geschieht ! " , die Vorwürfe ,
- aß das Grichtswesen auf dem Grundsatz der Vergeltung ruhe ,
statt auf dem Grundsatz der Erziehung , seine herben Spottworte
über eine berüchtigte Art Patriotismus , die mit Selbstgefällig¬
keit und Ungerechtigkeit in der Beurteilung anderer Nationen so
oft verbunden ist , seine von flammender Begeisterung getragene
Verwerfung des Krieges , des „organisierten Massenmordes " —
das alles sind große , ernste und schwere Aufgaben , die eine weitere
Entfaltung der christlichen Sittlichkeit klar erkennen , tüchtig er -
Wen und lösen mutz . Darum dürfen diese Worte
Tolstois nicht ungehört verhallen , so sehr wir
überzeugt sind , daß Gottesreich nicht gegen Sie
Kultur geht , sondern in der wahren Kultur der
Menschheitsich ausdaut .

So kommen wir schließlich auf die Frage : Was bedeutet
Tolstoifllruns ? Sie läßt sich in diesem kurzen Rahmen frei¬
lich nur andeutend beantworten . Da gilt vor allem der Mittel¬
punkt der ganzen Frömmigkeit Tolstois : Religion mutz
durchaus Kraft des Lebens sein . Nicht die Frage :
„Was denkst du über Gott ?"

, oder : „Was bekennst du von Gott ?"
ist ihm die Hauptsache , sondern : „Wie erlebst du Gott und wie
lebst Lu in Gott ? " ES ist genau das , was wir in der Gegenwart
am nötigsten brauchen . Jene Linie , die von Jesu unübertreff¬
lichem Doppelgebot „liebe Gott und deinen Nächsten " über
Luthers „Freiheit eines Christenmmschen " zu Lessings Parabel
von den drei Ringen geht : die Religion , die durch und durch
„Leben " ist, ist die wahre Religion .

Das gilt dem Geist des praktischen Materialismus gegen¬
über , der unsere Zeit beherrscht und von dem einer der besten Be¬
urteiler Tolstois , Fr . Rittelmeyer , gesagt hat : „Könnte man das
unsre Leben eines Dutzendmenschen unserer Tags chemisch analy -
ieren , so fände man etwa V - Berufswußtsein und ^ Genuß -
ucht" . Dem gegenüber hat Tolstoi in immer neuen Wendungen

gefordert : Dem Geiste sollst du dienen ! „Frage dich ,
welches deine höchste Wahrheit ist , und dann drücke diese Wahr¬
heit aus durch dein ganzes Leben ! "

„Bemühe dich , diese Welt ,
wenn auch nur um ein Körnchen besser zu machen , als sie war ,
ehe du sie betratest .

"
„ Sei nicht wie ein Röhrchen, das sich quer

vor das Licht stellt , und es nicht durchläßt , sondern werde ein
ganz bewegliches Röhrchen , durch welches das Licht ganz hindurch¬
geht , ohne aufgehalten zu werden ! " „Gei nicht du selbst , sondern
Gottes Kraft , die in dir schafft ! "

Und all den Menschen 'gegenüber , die sich begnügen mit dem
Glauben an einen allgemeinen Fortschritt der Menschenwelt , mit
diesem gedankenlosen Allerweltsglauben unserer Gegenwart , hat
Tolstoi die spöttische Einrede gebracht : „Die Menschen glauben ,
st« brauchen nicht zu gehen , sondern es wird solch ein Boden unter
si« gebracht , daß sie, ohne die Füße zu regen , dahin kommen wer -
den , wohin sie kommen müssen .

" Und er hat die Forderung auf -
aestMt , daß jeder , der an den Fortschritt glaube , nur
dazu das Recht habe , wenn er seine ganz « Per¬
sönlichkeit in den Dienst des Gottesreiches ge -
stellt habe . Darum singt er nicht den Motzen Chorus mit
von: „Ausbildern der eigenen Persönlichkeit "

, so armselig diese
auch sei, sondern er fordert : Werde eine Persönlichkeit , indem du
dich selber für das höchste Ziel , die Begründung des Reiches
GotteL . opferst !

Er ist ein mächtiger Wecker des sozialen Ge¬
wissens gewesen. Ergreifend sind feine Schilderungen dsS
Riefeugegensatzss zwischen dsm liebersluß des Reichtums und dem

Jammer der ArmuL Man möchte gerade diese Partim feiner
Schriften in die Herzen von Lausenden rufen , die meinen , wie '

„herrlich weit wir es gebracht haben "
. . . . ,Ueber den Zusammenhang vo » Religion und

Moral Hai er auf die Aufforderung des Begründers der
„Deutschen Gesellschaft für ethische Kultur "

, G . v. Gizycki, ein
Gutachten geschrieben, in dem sich der prächtige Satz findet : „Die
Versuche, eine Moral mit Umgehung der Religion zu gründen ,
sind ähnlich dem, was die Kinder tun , die eine Pflanze , die ihnen
gefallt , zu verhetzen wünschen , und deren Wurzel , die ihnen nichA
gefällt und unnötig erscheint , abreitzen und dis Pflanze ohnA^
Wurzel in die Erde stecken .

" s
So müssen wir Tolstoi bei aller Erkenntnis seiner Schram -

km Loch als einen Vorkämpfer echter Religiosität in unserer
Gegenwart anerkennen . Und daß fein Leben hinter seinen Wor -
ten stand , zeigt das herrliche Wort , das der Sterbende sprach,
als er einen Augenblick zum Bewußtsein erwachte und die Äerzte
um sein Lager stehen sah : »Was wollt ihr bei mir ? Tausende
in der Welt leiden . Helft ihnen ! " Das war der Mann , der Gott
erlebt hat in der Liebe , die sich selbst vergißt und im Helfen und
Dienen ihren Lebenszweck steht . Das war — Tolstoi , der
Christ !
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Die Fürsorge für die schulentlassene Zngead
und das deutsche Volk.

AuS dem Vortrag von DivistouSpfarrer R oese am 4 . Dezember .
Die Jugendfrage ist in erster Linie «ine Eltermfrage . Aber

sie ist heute ebenso sehr eine Volks frage . Ihr , die ihr
Jugend habt und die ihr Jugend liebt und die ihr ein« starke ,
Volkszukunft haben wollt , reicht euch die Hand zum Bunde . Tie
Gefahren , die unserer Jugend drohen , sind öffentliche Kalami - .
täten durch das ganze Volk hin . Kein einzelner kann sie mehr
bekämpfen , wir brauchen Organisationen .

Selbst die Jugend müssen wir in Organisationen einspaw
nen . Denn wenn wir sie nicht organisieren , organisiert sie sich !
selbst . Wie viele Hunderte solcher „wilden " Jugenöversine gibt
es : für Radfahren : Fußballspiel , Leichtathletik , aber auch für
Bildung , Aufklärung , Freundschaftsbünde und manches anders .
Mit großer Begeisterung und Opferfreudigkeit geschlossen, endet
es bald mit einem Krach . Aber nach vier Wochen sind die ehe¬
maligen Mitglieder schon bei neuen Gründungen beteiligt . So >
liegt das Dewinswesen heute in der Luft . ..

Aber auch aus einem besseren Grunde müssen wir organi -
'

sieren . Wir wollen nicht bloß hie und da einmal einen geratenen i
Jungen , wir wollen « inen stanzen unabsehbaren Wald fester
Stämme — einen deutschen Wald . Dazu brauchen wir eine Ge -H
rneinschaft von Strebenden , daß einer dem andern Freunds
wird , die Starken für die Wankelmütigen Halt sind. - :

Ein Jugendverein hat feine feste Ordnung und Stetig - ^
keil , er har feine Gelegenheiten zur Mitarbeit zum Wohlsdes Ganzen ; er lehrt sie sich begeistern und einer großen ^
guten Sache treu bleiben . j

Darum wollen wir über das ganze Volk hin ein Netz von
Jugendversinen spannen . Dann hat auch di« Fugend ' das rechte -,
Ziel : wir kämpfen für ein « Volkssache ! Das Herz
wird stolz und der Blick weit hinaus in die Ferne gerichtet .
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rn ».» » y hinter ihr stehen als ihr Träger . Wir rühmen uns
zu sein ein einig Volk von Brüdern , im Donner der Schlachten
geboren , mit hertzem Blut zusammen geleimt . Nun gilts im
Frieden die vereinte Kraft von Süd und Nord nach außen zu ge¬
brauchen , um unser Volk zu einem Segen in der Weltgeschichte
zu machen . Wir sind hier in keiner politischen Versammlung und
reden nicht von Politik . Aber das müssen wir sagen : unser Bott
hat Gaben , in sich und hat sine Geschichte hinter sich, dre es zuein^r nktstiKM und sittlichen Mocklt irntsv

was aus der jungen Generation wird ; ob sie ihre Kraft zu-
sammerchält oder verpulvert , ob sie den Schatz vor: Begeisterungund GlcruLensfröhlichkeit , den wir alle in jungen Herzen getragen
haben und Nulls Gott noch hegen , rein erhalt oder ob sie innerlichvor den sittlich Zerrüttenden Mächten n-nssr«-,- wa,>.
Die Geschlechter vor uns haben auf blutigen Feldern Deutschlands
Macht erstritten , unser Geschlecht ringt nicht minder in harter
Arbeit um seinen Platz in der Weltwirtschaft — kann es uns da
gleichgültig bleiben , welche Rüstung für die inneren größeren
Aufgaben unsere Jugend mitbekommt ? Kann da noch einer
sagen : ich sorge für die Erziehung meines Sohnes , aber mit den
Fragen , was aus den andern Buben wird , laßt mich in Ruhe ?

Wer soll denn helfen , wenn wir alle , jeder einzelne und alle
Mammen es nicht tun ? Etwa der Staat mit Fortbildungs -
ichulm ? Gott fei dank , daß die Fortbildungsschule da ist. Aber
ich meine , die ganze Einrichtung ist auch noch sehr fortbildungs
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- - fohrg. Da müssen andere Kräfte heran . Ich sag 's noch ein¬
mal : wir alle. Wir dürfen nicht mehr gleichgültig an den Jugend -
fragen vorüber gehen. Da ist z . B . die Frage , ob der Junge ge¬lernter oder ungelernter Arbeiter werden soll, eine Frage , die
heute bei der Unlust zu einem gelernten Beruf , bei der Sucht nach
schnellem Gelüverdienen zu erner schweren Sorge in unseremWirtschaftsleben wird . Denken Sie nicht , das seren Fragen fürdis Handwerkerkammern, Gewerbevereine und Gewerkschaften .Was sollen denn dis Herren am grünen Tisch mit ihren klugen
Kedanken anfangen , wenn nicht diese Sorgen in allen Volks¬weisen mit durchdacht und in öffentlichen Erörterungen von allenSerien beleuchtet werden? Oder die Frage : wo wohnen und
wie l e b e n unsere Söhne , wenn sie in dis Fremde gehen? Das
ist dis große Frage derFürsorgefürdieZuziehendsn .So könnte ich fortfahren . Ihnen immer neue Aufgaben zunennen. <zch will statt dessen lieber sagen : fangen Sie an.die Fragen und Nöte der heute Heranwachsenden Jugend syste¬matisch dnrchzu-arbeiten » und Ihnen werden die Augen aufgehen,wreviel La zu tun ist. Um Säuglings und Schuljugend kümmert
sich heute alle Welt. Aber wenn der Mansch 14 Jahve alt ist, läßtman ihm zur Not noch den Schutz des Elternhauses , aber das
Interesse des Volkes steht nicht mehr als die starke Schutzmauerum seine Jugend , den Schatz zu hüten . Das muß anders werden.Wir wollen die Zukunft unseres Volkes und wer die Zukunftwill, der soll nicht bloß nach mehr Geld fragen , sondern viel mehr
danach , daß wir je länger , je mehr ein sozial ausgesöhntes , sittlichstarte , geistig aufgewecktes Volk hevanwachsen sehen».
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Für unsre Kranken.
Und abermals saga ich euch : Freuet euch ! Phil . 4, 4.

Der Kranke muß es Zweimal hören , vor Weihnachten noch
öfters . Er kann es nicht genug hören, ob es nun innig klingt wiedis Stimme eines bittenden Kindes oder wie der Befehl eines
starken Willens , der den Dampfer von den Saiten wegreitzt. Er
muß es hören , bis nicht nur sin kleines Leuchten über das gram-
durchfurchte Gesicht huscht , nein, bis der Wille zur Freuds er¬
wacht , die Freude an der Freude,

Das Kind hat den Willen zur Freude als ein Stück seinerNatur , ganz unbewußt den Drang zur Freude . Ganz ertötet
konw dieser Trieb nicht werden durch das Leben. Das Leben
nimmt uns ja oft die Gegenstände der Freude weg, und oft zer¬
fetzt der Gedanke das . was uns einst so fröhlich machte. Dann
werden unsere Gefühle heimatlos . Wir suchen Freude , aber wir
haben keine Gegenstände der Freuds .

Vor Weihnachten sucht uns die Freude , die Freude am
Hsrrn sucht unsre planlos irrenden Gefühle. Me Freude am
Herrn überfällt uns , unwiderstehlich zieht sie uns empor ,
ob wir wollen oder nicht . Wir wollen aber uns freuen . ES
ist ja gar nicht wahr» wem: wir sagen : wir können uns nicht
freuen. Wir können es , wenn wir wollen. Es ist doch ein bißchen
Willensschwäche dabei, wenn einer das sagt , der Christ zu sein
vorgibt : er könne sich nicht freuen .

Wir hoben einen so herrlichen Grund zur Freuds , daß unser
Herz fröhlich springen mutz und das Trauern verlernt .

Die Heiterethei und ihr Widerspiel .
Erzählungen van Otto Ludwig .

(Fortsetzung.)
,Za ." fuhr die Rusien -Sattlerin fort , noch atemlos vom

Sprunge , „am Gründer Markt ' einem ledigen Bursch zu sagen ,
er soll sie freinl und sie könnt einen Mann aus ihm machen ! "

„Und wie er nicht will," ergänzte die Schlosserin von drüben
noch im Vorbeiwischen , „rennt sie ihm den Schiebkarren an die
Bein '

.
'

„Denn warum ?" sagte die Lischlerin, als sie wieder Boden
fand . „Weil wir nicht haben mitgetan , wie sie den armen Bursch
hat wollen verhetzen .

"
„O, " seufzte die befreite Baderin vor sich hin , „er sagt,

er rst selber gefallen, und zum Lohn rennt sie ihn vom Steg . ,Die Angst lnr noch in der Stube Weilenden stieg natürlich
2-»i jeder Rede , durch welche die bereits Befreiten den Zorn der
Heiterethei noch reizten. Als die Schmiedin , an die jetzt die Reihe
kam, weil sie der Tür zunächst stand, ihren Sprung fassen wollte,
hängte sich die Nächstfolgende an sie an . und an diese wieder eine
ansere . Das Gewicht der ganzen Kette mit sich fortzureißen ,
war die Schmiedin denn doch zu schwach . So kams, daß sie in der
Tür zu fallen kam» und die übrigen im wilden Knäuel über die
Schmiedin hin . Mit Mühe wirrten sie sich auseinander ; über-
einander rollend und krabbelnd kamen sie um so langsamer aus
dem Bereiche der Heiterethei , als sie das überschnell ins Werk zu
setzen sich p mühten.

Me Heiterethei mußte im bittersten Zorne lachen . Als die
letzte aus der Tür war , warf sie dieselbe zu . Sie fühlte , daß ihr
Zorn im Lachen schmolz.

Es ist dem Kranken gut» wenn seine Stube nach der Gönnen-
feite liegt. So wollen wir unsere Seele dahin wenden, woher der
Weihnachtsglanz kommt, daß unsere Seele freudevoll werde, aber
nicht bloß ein Stündlein oder zwei .

Gottesdienste .
Sonntag , den 18. Dezember. Vierter Advent.

(Borgeschlagener Text : Phil . 4, 4—7 .)
Stadtkirche : 10 Uhr : Rapp .
Kleine Kirche : ^ 10 Uhr : iKühlewein ; KindergotteSdimst :

Fischer ; 6 Uhr : Roland .
Schloßkirchs : 10 Uhr : Brandt .
Johanneskirche : WO Uhr : Hindenlang : Christenlehre :

Hindenlang ; Kindergottesdienst : Mayer ; ß Uhr : Mayer .
Christuskirche : 10 Uhr : Rohde; Christenlehre : Rohde;4 Uhr : Kinderweihnachtsfeier : Rohde; 6 Uhr : Hessig.
Gemeindshaus der Weltstadt : 10 Uhr : Schilling : Kin¬

dergottesdienst : Schilling ; 4 Uhr : Kinderweihnachsfeier:
Schilling .

Lutherkirche : 10 Uhr : Roland ; Kindergottesdienst : Weide -
meier ; 4 und W Uhr : Kinderweihnachtsfeier : Wsidemeier.

Garten st ratze : Wg Uhr : Mayer ; Kindergottesdienst : Rsvp .
Beiertheim : W Uhr : Schneider : Weihnachtsfeier der Schul¬

kinder.
Städt . Krankenhaus : W Mr : Hessig,
Ludwig Wilhelm -Arankenheim : 5 Uhr : Brandt .
Tiakoniks « nhauskirche : 10 Uhr : Katz; W Uhr :
Militärgottesdienst : Stadtkirche : ^ 9 Uhr : Schloe-

mann .
Donnerstag , de« 22. Dezember.

Kleine Kirche : 6 Uhr : Schneider.
Lu th er kin che: 8 Uhr : Roland .
Stefanienstraße 22 : 8 Uhr : Fischer .

Samstag , den 24. Dezember,
Kleine Kirche : Kinderweihnachtsfeier : Fischer .
I oh an nsZkirche : 8 Uhr : HindenlanA.

Für den Gemeindeboten:
Bei Stadtpfarrer Rohde : im Kirchenopfer von Frau W.

M . Wws. 2
Bei Stadtvikar Schwei der : von Frau B . 1

j W Kirchlicher Vereins-Anzeiger.
Die Weihnachtsfeier des Christliche» Vereins

junger Wan « er
findet nächsten Sonntag,, den 18. ds., abends Uhr, im evang. Vereint»
Haus, Adlerstraße 23 , statt mit einem Familien-Teeabend . wobei Herr
Stadtpfarrcr Hindenlang die Festrede übernommen hat, der sich

Die Weiber draußen , hörte sie , gingen noch nicht .
„Drum soll sie ja Loch nicht meinen, " sagte drs Lischlerin

noch, „es macht eine da noch bleiben , wo einer der Kaffes wie ver¬
giftet müßt Vorkommen . Und wer weiß? Denn warum ? Es
gibt Leut , denen auch das ist zuzutrauen .

"
„Aber nu soll die ganz Stadt wissen , wie die Sach sigsnt -

lich ist gewest," sagte dis Weberin.
Eins schrie inzwischen auf : „Man holt sich da nix als Unrat

und Geschmeiß .
"

Der alte Holunderbusch wirtschaftete wie toll. Er warf
Raupen , Schnecken und dürre Blätter den Gehenden auf die
Köpfe.

„ „Und wenn sis's dahin will lasten kommen, " scholl die
Stimme der Schmiedin bereits von den Weiden herauf , „die
Gericht' werden ihrs schon zeigen, Verleumder gehören ins Tril¬
lerhaus .

"
Bon der halben Höbe des Schloßbergss erklang es : „Ja ,

hier sich ich und sag, so ein Hochtzig, wie sie Hot wollen zunichte
macheir , soll noch nicht in Luckenbach sein gewest.

"
„Und nu wird sich's zeigen.

" rief noch entfernter dis Beut¬
lerin , „ob das ihrer Schwester Kind ist oder ihr 's "

Ganz zuletzt kam noch, halb verhallend, vom Gipfel des
SchloßbergS herab : „Und obschon mein Vater selig . .

Und nun war nichts mehr zu vernehmen, als das Rütteln des
Holunderbaumes am Häuschen und das Sausen der Weiden im
Winde.

„Ich wollt , wer weiß was , drum geben, " sagte die alte Anne¬
marie , indem sie ihr Lämpchen anzündete , „wenn Ihr das nicht
hättet gemacht , Annedorle . Die größten Weiber, wo in der Stadt
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noch verschiedene musikalische und deklamatorische Vorträge , auch eine
kleine Aufführung, anschließen werden . Der Preis der Eintrittskarten,die an der Kasse zu haben sind, beträgt 30

Samstag , den 17. d§., abends 8 Uhr, findet im Frommeihaus,
Kreuzstratze 23, die Weihnachtsfeier des Jugendvereins
statt , wozu alle Freunde desselben herzlich cingeladen sind .

O
Beiertheim .

Alle Gemsindeglieder werden zu der Weihnachtsfeier der Schul¬
kinder am Sonntag , den 18. ds . (4. Advent ) in der Turnhalle, nachm.
1/ .5 Uhr , herzlich eingeladen . Der Vormittagsgottesdienst fällt dar¬
um aus.

Schneider , Stadtvikar.

Liebesbeweise , die dir galten , lerne behalten ; böse Worte und
Taten indessen lerne vergessen .

» Vas psrjsgogium 8e >inM u . Wiök!
mit I 's.milisnpsnsionat (Xarlsruds , Laissrstr . 241 ,

'Pol . 1592)
KWLiSlL s» >> n .°» MckMIii ,

'Lk M-
jM.- , Mir-

g sLobmiät u . IVislll, 1891—1907 vskrsr u . VorstLnäs am lustit . ^sodt .)

Zum Nachdenken .
Menschlich reine Sitte ist wie Strahlenschein ,der aus fester Mitte fließt ins Leben ein .
Feste Mitt ' alleine ist das Ruhn im Herrn ;
traue keinem Scheine, fehlt ihm dieser Kern !

I . Hammer .» » »
-Oft schätzt man Staub , ein wenig übergoldet, weit mehr als

Gold, ein wenig überstäubt . Shakespeare.» O »
Es reifet das Gute , das Große nur langsam ; aber es reifet

gewiß zu herrlich erquickender Ernte .

ZF» Ibrso v «idll»vdt»bsäsrl ill Llsiäsi-stotksm^ ävokvu , bssiobtissu 8is äiv
- Loüs kittarstr . Ullä

LirlcsI , äsr ? irma V» r1 » üodl «, lab . L. Sodudmsvdsr . 3236.719
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Mck8Mi6 iü «
' 6olä- unr! 8 i ! dkk'NLi'kn .

kspsrakirs » diMZ .

°söÜ

mr MMi
» WMMIM Kern

rzs
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KS 8 e !llr« 8S ÜM2
Iii § VQS

lloksull«» 8 obu1 2 s , vrsis , lisksrt
cXvaosi« Llerüer - Llllsev
Oostllms - u . llsrrsa - 8tokks , xutu . billigA»ss Auster k > , t !

«t « L ^asv ., ox 1 »iu .-I .ULvr!
KaterVsräisust k. 1Vlsäsrvsr!rs.uksr !
Damen u. Herren kür Vsrbs.uk gss.

Luäsu 8is eins grobe L.us-
vsbl ru dilligsienk'i'kisenbei

^ Lei vsäark iu 766
"

r ^ eilmrlvlils-r
r
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AsLSsiu — Lerülsgsr

H IVsräsrpIatL 38 — lksl. ! 835
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^ lllikgl . äes Uabatlsparvereius.

sinh , habt Ihr auf Euch verbittert . Ich kann nix dazu . Wenn
ich Euch wollt abhalten , seid Ihr nur immer noch wilder ge¬
worden.

"
„Weil ich recht Hab gehabt ! "
Die Alte schüttelte den Kopf. „Davon war noch zu reden,"

sagte sie , „und wenn man auch nicht am Gründonnerstag
Sechzig ist gewest .

"
Die Heiterethei sah sich nach der Alten um , ob diese dis

Redensart der Valtinessin anwende, um sie zu verspotten . Da
diese aber völlig ernsthaft , ja , mit Andacht weitersprach, öffnete
die Heiterethei das Fenster , um nichts weiter zu hören.

„Fa , Wenns Euresgleichen war gewest, " spann die Alte an
dem unsichtbaren Rocken der Weberin. „Die armen Leut haben
nur gegen arme Leut ' recht . Die großen Leut ' sind wie das
Wetter , das mutz man nehmen, wie s kommt, und Wenns gut ist,
so ist man froh und bild ' t sich doch nicht ein, es hätt ' gut Wetter
müssen fern. Denn warum ? Wenns schlecht ist, mutz man immer
denken , es könnt noch schlechter sein , und man müßt sichs auch
lassen gefallen.

"
Die Heiterethei wandte sich heftig vom Fenster nach ihr um.

„Und da meint Ihr , die armen Leut '
müssen denen ihre Wetter -

hähn ' sein und müssen sich drehn, wie die blasen ! Ja , Ihr seid
so eine, die krumm läßt grad sein, wenn nur die Valtinessin
einen gnädigen Nicker macht , wenn Ihr an ibr vorbeigeht und
Euch bis auf dis Erden verneigt . Meinethalben sind sie die
größten Weiber in der Stadt ; ich bin ich und fürchte mich vor
der ganzen Stadt nicht, geschweige vor Eueren dummen großen
Weibern. Und nu geht und macht mich nicht vollends noch wild.

"
„Ich wollt" , sagte die Annemarie , „ ich wollt lieber , Ihr

wärst vier Jahr ' lang in keine Kirchen gekommen."

Sie setzte die Lampe, die sie eben ausgenommen, wieder auf
den Tifch .

Aber die Heiterethei sagte ungeduldig : „Der Diktes hat
getüt 't ; macht, daß Ihr 'nauf kommt in Euer Stüble ".

Die Alte nahm die Lampe wieder und sagte vor Kummer ^
und Verletztheit in ihrem eigenen Ton : „Ich wollt — ich wollt

aber Ihr — nicht einmal den Neiger habt Ihr mir zulieb -
getan — Ihr seid — na , ich mach ja schon . Ich wollt — nu gute
Nacht , Annedorle — schlaft Wohl."

Die Annemarie ging hinauf . Die Heiterethei öffnete die
Stubentür , um an den Bach zu gehen. Sie dachte unwillkürlich
daran , unter wie so ganz anderen Gefühlen sie dies noch vor :
wenigen Tagen , ja , daß sie es da so spät vielleicht gar nicht ge¬
tan haben würde.

„Und wenn sie mich setzen, " sagte sie , indem sie hinausging ,
„an dem Fritz Hab ichs zehnmal verdient , und es ist doch tausend- ,
mal besser, als der Fritz wär tot und wüßt ' auch kein,. Menschen¬
seel' , daß ichs hätt ' getan .

"

Zwischen den Weiden am Bach kauerte sie nieder , schöpfte
mit der Hohlen Hand von seinem Wasser und warf es sich in das
brennende Gesicht. ^

Darüber vertiefte sie sich in Gedanken, was der Fritz nun
daheim machen und denken möge . Je freudiger sie sich ihrer
Kraft und Selbständigkeit der Welt gegenüber bewußt war,
desto tiefer wurde ihr Mitleid mit dem Holders -Fritz. Sie
konnte alle Welt auslachen ; sie konnte arbeiten : aber er? Mit ?
dem gelähmren Finger ? Sie malte sich aus , wie er vergeblich )
sich mühte , Schnitzmesser und Beil zu handhaben, und so lebendig ,
daß sie unwillkürlich die Hand ausstreckte ., wenn sie bald diese, i
bald jene Hilleleistung nötig sah. Die Arbeit konnte bis moraen .
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nicht fertig worden, wovon sollt er morgen leben ? Und wenn
Hunger und Sorge ihn noch mehr schwächten ! Sie wußte wohl,
der Fritz war eher reich als arm , und auch im großen und ganzen,
Reichtum sei eine schöne Sache, und die Reichen hätten gut leben
aber indem sie sich in die Einzelheiten seines unglücklichen Zu¬
standes hineindachte, nahmen diese die Gestalt an , unter der das
Unglück sia> vorzustellen, ihr in ihrem eigenen engen Kreise am
nächsten tag.

Den Schmerz seiner vermeintlich mit Haß erwiderten Liebe
ibm in ihren Gedanken nachzuempfinden, hätte ihr noch weniger
getingen können , da diese Gefühle ihr fremder waren als die
innere Gestalt des Lebens in einem reichen Hause.

So stand es mit ihm. und das war ihre Schuld. Und er hatte
es gut gemeint und mutzte denken , sie hat sich aus Haß an . ihm
Vergriffen.

„Wenn ich
' s ihm nur wenigstens könnt sagend es ist nicht

gern geschrhn , und ich macht' s gern ungetan , wenn ich 's könnt '
Wenn er freilich so klug war und mich doch noch freit '

. Er soüt ' s
nicht spüren, daß ihm der Finger fehlt , und es sollt trotzdem noch
ein Rechter aus ihm werden. Aber ich bin selber daran schuld ;
warum Hab ich mich von den dummen großen Weibern lassen ver¬
leiten ! Vielleicht , wenn er ' s erführ , daß ich

's nicht apart aus
Bosheit gegen ihn Hab getan . Aber wer sollt ihm das sagen?
Und tvenn ich mir so was ließ merken, wie würden die Weiber erst
reden ! Und ich weiß nicht einmal , was er stlber meinen tat Er
doch !

'wohl gar . es war mir mn ihn zu tun ! Ich brauch keinen ,
ick lann ' s noch telbst erwachen Mi ; ist s nur darum , daß er mich
dauert , und ich bin schuld daran . Ich wallt , ich könnt 's machen ,
und ; r wusch gar nichts davon .

" .
Sic lann vergeblich auf das Wie.

Ein Windstoß arbeitete sich eben aus der Erlenkrcme über ihr
los , welche ihn mit den krausbelaubten Aesten kämpfend festhielt
wie ein Spinngewebe eine lärmende Bremse. Er erinnerte sie
weckend, daß He noch am Bach kauerte , und warf ihr von der Erbe
herab einen Einfall zu.

Da am Erlensteig — ! Es war ziemlich dunkel, der Mond
kam erst gegen Morgen . Da gar nicht weit , am Erlensteig , hatte
der Holders Fritz einen Acker mit Kartoffeln . Sie hatte heute
noch rm Vorbeigehen gesehen , der Acker war voll Unkraut , das die
Kartoffeln fast erstickte.

Mit drei Schritten den Abhang hinauf -hatte sie das Häuschen
erreicht. Einen flüchtigen Blick warf sie aus das Kind, das im
sanftesten Schlummer lag . Dann nahm sie die Haue vom Nagel
und eilig mit schnellem Schritt ging's erst an den Weiden, dann
den Weg quer feldein hin .

Ebenso flüchtig als gestern um diese Stunde , eilte sie durch
das Tal . Ebenso hatte sie den Unterrock über den Kopf heraust
aeschlagen , daß niemand sie erkennen sollte. Wie gestern er¬
schrak sie , wenn es hinter ihr rauschte . Wie gestern wuchs der
Laut von sedem fallenden Blatte zum Hall eines Verfölgsrtrittes
im furchtgeschärften Ohr . Ebenso laut pochte ihr Herz und doch
von wie ganz anderen Empfindungen als gestern.

Nun war der Acker erreicht. Am Raine blieb sie stehen und
gab dem Blute Zeit , sich zu beruhigen.

Wie sah der Acker aus ! Das stand noch schlimmer mit dem
Unkraut , als es ihr heut vom Weidenwege aus vorgekommen war .
Der HolderS -Fritz mußte seine Kartoffeln ganz vergessen haben.
Sie schüttelte immer von neuem wieder den Kopf . Wie nötig

-brauchte der Fritz eine tüchtige Frau ! Wichaufs Geratewohl bin
gesäet standen die Zeilen, ein Stock wie auf einem Berge, ein
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anderer wie in einem Tale . „Das mutz der Lehrer (Lehrling)
gemacht haben , und der hat dabei die Augen so fest zugehabt, als
müht ' er die Musch ' verschlafen , die der Meister und die Gesellen
sich trinken .

" Der Holders -Fritz kam ihr in der VerwahrlosungZeines Gutes - noch mitleids -bedürftiger vor.
EZ war ihr unlieb , das; der Wind jetzt nachließ . Sie hattedarauf gerechnet , daß man vor seinem Sausen das Geräusch ihrerArbeit nicht hören würde. Ein leiseres Lüftchen strich nur mit

den äußersten Flügelsvitzen an den Erlen hin . Drüben , wo die
Wiese sumpfig ist» läuteten Unken. Und wie das Rauschen des
nahen Wehrs , das sie übertönend verbergen sollte , bald leiser,bald lauter erklingend, hielten die gedämpften Schläge von der
Haue der Heiterethei die Nacht hindurch den Takt zu der heim¬
lichen Musik des Tales . Dazwischen tönte hie und da einmal derferne Stundenschlag vom Kirchturms der Stadt , den die Rathaus -
glvcke wie ein ferneres Echo wiederholte , und des alten Diktes '
Nachtwachterhorn.

Endlich bot die wachsende Zelle dem heimlichen Geschäft der
Heiterethei Feierabend .

Der Mond erhob sich , in bleiche, regenkündende Dünste ge¬hüllt , wie im bloßen Hemde aus seinem Lager hinter dem
Perleberg .

Der Einfall der Großmutter , den Bader zu wecken und mit
ihm nach ihres Enkels Werkstatt in seinen Stadel zu gehen, er¬wies stch als ein sehr glücklicher . Aber leicht auszuführen warer nicht .

Das alte Fräle tat zwar, so schnell sie konnte, die Haube aufund den Mantel um : das Laternenanzünden wurde um so leichter,als der Mond durchs Küchenfenster herein ihr dazu leuchtete . DieKorse um ihren Fritz spannte sich hilfreich ihren schwachen Beine«

vor, und das Häuschen in der Weidengasse mit den grünenFensterläden konnte sie schon beim Heraustveten aus ihrer Haus¬tür scheu . Aber den Bader aus dem Bett zu bringen , das er
gewöhnlich mit einem Räuschchen teilte , und ihn zu verständi¬
gen, wohin und was er dort sollte , das hatte seine Schwierigkeit.

Indes war diese zu überwinden gewesen , wenn auch auf dem
Wege nach dem Stadel noch mancher Mangel an richtigem Ver¬
ständnis zu Tage kam . Dre Alte schritt voran , sorgfältig dem
Meister Schnödler leuchtend ; sie schien zu meinen , sein unsicherer
Gang rühre daher , daß das Mondlichr ihm noch zu dunsi l sei.Dafür glaubte er wohl ihren Zuruf : „Da ist ein Loch ! da istein Stein , Meister Schnödler ! " so verstehen zu müssen , als meine
sie, er solle in das Loch fallen und sich an den Stein stoßen ;wenigstens führte er den vermeinten Auftrag mit größter Ge¬
wissenhaftigkeit aus .

Es war der Wahrheit gemäß, was wir seine kleine ver¬
schämte Frau in der Wachtstube erzählen hörten . Die alte
Großmutter und Meister Schnödler fanden den Fritz in bewußt¬losem Zustande auf seinem Lager.

Die Alte war außer sich , aber der Meister Schnödler sagte,um sie zu beruhigen , geringschätzig lachend : „Da gibts noch ganzandere Dinge aus der Welt , Frau Holde rin . Das ist noch langkein Schieferdecker , der den Hals gebrochen ,
's ist bloß, daß seinBlut ist herausgelaufen " Er nickte der Jammernden wie schel¬misch zu : „Den wollen wir schon kriegen, Frau Holderinl "

In der Siegesgswißhert wäre er fast über den Liegenden ge¬fallen . Um einem möglichen Vorurteile Vonseiten der FrauHolderin vorzubeugen, sagte er : „
's ist bloß aus Durst , FrauHolderin . Keinen Tropfen ! Keinen Tropfen heint den ganzenLag .

"
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Dabei griff er nach dem Arm des Holders -Fritz und fiihlte

diesem den Puls , was mit einigen Schwierigkeiten verÄmpft
war , weil er ihn in der Gegend des Ellbogens suchte.

Die Alts hing in Angst an des Meisters Schnödler Mund .
Sie fürchtete Zu hören : „es ist aus mit ihm " . Dieser nickte ihr
wieder schelmisch lachend Zu und - sagte : „Ein verwünschter Kerl !
Nicht einmal fein Puls schlägt mehr ; aber wir wollen ihn schon
kriegen."

„Aber Meister Schnödler, wo greift Er denn hin?"
Der Meister wurde seinen Irrtum gewahr , er rutschte suchend

vom Ellbogen zum Handgelenke des Holders -Fritz. Um seinen
Zustand nicht singestehen Zu müssen , erklärte er der Alten, so ein
Kerl , wie Fritz, sei nicht wie jeder . Am Handgelenke einen Puls
hüben , das sei keine Kunst, das könne jeder Schneider. Aber von
einem Kerl , wie der Fritz einer sei , verlange man mehr.

bdicht weit vom Kopsende des Lagers stand ein Krug . Den
faßte der Bader . Aber er roch erst hinein . „Es ist eine Schande,
d»p so ein Kerl Wasser sanft . Das ist nur dazu gut .

" Er goß
es dem Holders -Fritz über den Kopf. Dann nickte er pfiffig der
Alten zu , sie solle nun aufmerken.

(Fortsetzung folgt .)

Zum Nachdenken.
Ein Pfarrer aus der französischen Schweiz nvachte vor

einigen Jahren während eines längeren Urlaubs einen Aufent¬
halt im Norden von Afrika und widmete mit großer Liebe einen
Teil seiner Zeit den dortigen armen Soldaten der Fremdenlegion .

„Eines Abends"
, so erzählte er später , „kam ein schöner

junger Mann zu mir und sagte düster : Herr Pfarrer , ich komme .
Ihnen Adieu Zu sagen, diese Nacht desertiere ich l"

„Sie wollen desertieren ?"

„Ja , ich halte es nicht länger aus ; ich bin i« Verzweiflung;
alles ist finstere Nacht ! Als Kind war ich Chorknabe und nach¬
her bin ich mein Lebtag nur ein elender Karl gewesen .

"
„Ich kenne jemand , der kann Ihnen helfen !"
Hastig ritz der Soldat sein Notizbuch aus der Lasche und bat:

„ geben Sie mir seine Adresse ; ist es em Professor in Paris ?"

„ Nein , es ist Jesus Christus.
" Und nun öffnete ich mein

Neues Testament und las ihm das Gleichnis vom verlorenen
Sohn. Wie der junge Mann aufhorchte bei dieser ihm ganz
unbekannten Geschachte und wie seine Augen nach und nach aus»
leuchteten ! Das war eine Freude für mich, dieses Gleichnis einem
Menschen erzählen zu dürfen, der es noch nie gehört Hatto ! Ich
konnte nun «ruhig und eingehend ein längeres Gespräch mit ihm
führen und mit rhm beten . Endlich kreuzte er die Arme aus dtt
Brust und rief : Herr Gott, Du hast Dich also um mich bekümmert,
als ich mich nicht um Dich kümmerte! Nun will ich fortan Dir as >
gehören ; «aber hilf mir auch dazu!

„Ich desertiere nicht ! " sagte er und gab mir die Hand.
Ich gab ihm ein Neues Testament und sah ihn noch einige

Male , dann mußte ich Algier verlassen und in meine Heimat zu»
rückkehren .

'Don den Soldaten der Fremdenlegion erhielt ich
noch manche Briefe , von jenem jungen Mann nur «einmal ein
kurzes Wort, aber es war inhaltsvoll und macht« mich glücklich
er schrieb : Ihr Rat , mein Herr , war der gut«.

V
'
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